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	Neues Bangen um Dantes Sprache
Das Schulfach Italienisch kommt in der Deutschschweiz wiederholt auf den Prüfstand
Nach St. Gallen will nun Obwalden Italienisch als Schwerpunktfach abschaffen. Wieder werden mit Unterstützung der Fachlehrer und der Tessiner Regierung Unterschriften gesammelt.
Peter Jankovsky, Locarno
Das Italienische wird schnell zum Politikum. Beispielsweise wenn es in der Deutschschweiz als Schulfach eine Herabstufung erfährt. Denn die Pflege der dritten Amtssprache ausserhalb der italienischen Schweiz ist ein Gradmesser für die Pflege der föderalen Grundidee und des Respekts vor Minderheiten. Entsprechend verärgert reagierten das Tessin und der Verband der Italienisch-Lehrpersonen diesen Februar, als das St. Galler Erziehungsdepartement das eher wenig belegte Fach Italienisch an den Gymnasien vom Schwerpunkt- zum Freifach herabstufen wollte - als Folge von strengen Sparvorgaben. Der Tessiner Protest und eine mit 6000 Unterschriften eingereichte Petition bewogen das St. Galler Parlament dann aber dazu, das geschnürte Sparpaket zu modifizieren und das Italienische als Schwerpunktfach beizubehalten. - Nun wiederholt sich Ähnliches in der Innerschweiz: Die Obwaldner Regierung will an der Kantonsschule Sarnen die naturwissenschaftlichen Fächer stärken und nächstes Jahr das Kombinationsfach Biologie und Chemie als Schwerpunktfach einführen. Gemäss der Regierung weist das Sarner Gymnasium nur rund 75 Studierende pro Jahrgang auf, weshalb man nicht mehr als fünf Schwerpunktfächer anbieten möchte.

«Ein Wermutstropfen»
Daher muss eines von den weniger oft gewählten Schwerpunktfächern Latein und Italienisch aus dem Angebot genommen werden. Man belasse Latein, denn es garantiere den Zugang zu allen Studienfächern der Universitäten, erklärt Regierungsrat Franz Enderli. «Dass deswegen Italienisch aus dem Angebot fällt, ist ein Wermutstropfen, da das Italienische als dritte Landessprache staatspolitisch bedeutungsvoll ist», räumt der Chef des Obwaldner Bildungs- und Kulturdepartements ein. Dantes Sprache soll künftig noch als Freifach angeboten werden.

Bedauerlich findet diese Entscheidung in Sarnen auch Donato Sperduto, der Präsident des Verbands der Italienisch-Lehrpersonen. Denn durchschnittlich wählten immerhin zehn Schüler pro Jahr das Schwerpunktfach Italienisch. Im nidwaldnerischen Stans hingegen seien es prozentual nur halb so viele Interessierte. Wie Erhebungen zeigen, belegen in Obwalden 14 Prozent der Kantonsschüler Italienisch als Schwerpunktfach, während es an den vier luzernischen Gymnasien, die Italienisch in diesem Status anbieten, zirka 5 Prozent pro Jahr sind.

«Eine Landessprache nicht unterstützen, kann das staatspolitisch positiv sein?», so Sperduto. Via Internet ist eine Unterschriftensammlung gestartet worden. Diese findet viel Unterstützung seitens des Verbands der Italienisch-Lehrpersonen und der Tessiner Kantonsregierung. In St. Gallen habe man damit beim dortigen Parlament Erfolg gehabt, betont Sperduto. Ob sich der Obwaldner Regierungsrat, der abschliessend für die Festlegung der Schwerpunktfächer zuständig ist, überzeugen lässt, bleibt offen.

Besorgt äussert sich der Tessiner Staatsrat Manuele Bertoli. Die Entscheidung der Obwaldner Regierung schwäche weiter den nationalen Zusammenhalt und die multikulturelle Schweiz. Daher hat der Chef des Tessiner Erziehungsdepartements seinen Obwaldner Kollegen dringend aufgefordert, den Entschluss noch einmal zu überdenken. Bertoli erinnert ans Maturitätsreglement von 1995, das vorschreibt, Italienisch als Grundlagenfach anzubieten; zudem kann es als Schwerpunktfach gewählt werden. Nun sind gemäss der revidierten Maturitätsanerkennungsverordnung von 2007 sprachliche Grundlagenfächer die folgenden: die Erstsprache, eine zweite Landessprache sowie eine dritte Sprache - das heisst eine dritte Landessprache, Englisch oder eine alte Sprache. In diesem Zusammenhang weist Sperduto darauf hin, dass einige Deutschschweizer Kantonsschulen die Möglichkeit, Italienisch als zweite Landessprache zu wählen - wie es Artikel 9.7 des Maturitätsreglements vorsehe -, nicht böten. Dies sei gerade in Obwalden der Fall.

Als entscheidender Faktor erweist sich das Interesse der Studierenden. Wenn in der Deutschschweiz die Kantonsschüler Italienisch weder als zweite noch als dritte Sprache wählen, sondern dem Französischen und Englischen den Vorzug geben - offenbar ein deutlicher Trend - und gleichzeitig der Status des Italienischen als Schwerpunktfach wegen grösseren Interesses für das Spanische aufgehoben wird, dann droht die Herabstufung zum Freifach. Zumal wenn Italienisch nicht im Angebot der Grundlagenfächer enthalten ist.

Italienisch wieder beliebter
Ist Dantes Sprache aber wirklich so unbeliebt? Die Behauptung, Italienisch werde kaum mehr belegt, sei falsch, erklärt Sperduto. Von einem Boom des Spanischen, welches die dritte Amtssprache in die Ecke dränge, habe man vielleicht noch vor fünf Jahren sprechen können. Inzwischen habe sich die Lage zugunsten des Italienischen verändert.
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